
Notarztwird ftr
Wörgl vielzuteuer

Das Rote Kreuz will für Weiterftrhruns des Notarztdienstes
in Wörsl rund 800.000 Euro. Der Gemeinderat winkt ab.

Von Wolfgang otter

Wörgl - Geschätzte 800.000
Euro pro Jahr - sö viel dürfte
das Rote Kreuz für die Fort-
setzung des Notarztdienstes
in der Stadt Wörgl verlangen.
Diese Forderüng ließ im ver-
traulichen Teil der jüngsten
Gemeinderatssitzung den
Mandataren keine wahl, wie
SPÖ-Bürgermeisterin Hedi
Wechner auf Anfrage der Ti-
roler Tageszeitung erzählt.
GR ChTistian Pumpfer (SPO)
präzisiert: ,,Uns &'urde auf
Anfrage vom Roten Kreuz un-
verbindlich mitgeteilt, dass
wir mit dem Vier- bis Fünf-
fachen von den derzeitigen
Kosten rechnen müssen."
Derzeitbezahlt die Stadt rund
180.000 Euro. Auch der Sama-
riterbund könne laut Pump-
fer den Dienst nicht entschei-
dend billiger übernehmen.

Die Folgen liegen fi.irWech-
ner auf der Hand. Dig Stadt
müsse sich vom System, das
zusätzlich zu den beiden im
Bezirkbestehenden betrieben
wird, verabschieden.,,Irgend-
wann hat alles seine finanzi-
ellen Grerzen", sagtWechner.
Angesichts der schwer ange-
schlagenen Wörgler Finan-
zen sei die Übernahme dieser
jährlichen finanziellen Be-
lastung nicht mehr möglich.
Auch Pumpfer bestätigt, dass
die Stimmung in der nicht öf-
fentlichen Sitzung eindeutig
in Richtung Auflösung des
Notarztstützpunktes gegan-
gen sei. Eine Abstimmung
darüber werde es aber erst in
der nächsten Gemeinderats-

sitzung, und diesmal öffent-
lich, geben.

Der Vertrag flil den Notarzt
Iäuft mitEnde September aus.
Ab diesem zeitpunkt würde
Wörgl wieder in die Bezirks-
systeme eintreten und daftir
bezahlen..,,Es gibt natürlich
weiter eine Notarztversor-
gung, aber von Kufstein bzw.
IGamsach aus", sagtwechner,
die die Situation bedauert.

klar zumachery w ie w ichtig
der Notarzt
fiir die Re-
g ionWöry \
isf. "

Hedi

Das Ende des Stützpunktes
hat sich bereits abgezeich-
net. Die Wörgler mussten im
Dezember bereits die Beiträ-
ge um 40.000 Euro pro Jahr
erhöhen, da die Kosten dem
Roten Kreuz über den Kopf
gewachsen sind.

Eine kleine Hoffnung haben
die Sozialdemokraten noch:
Wechner will nach Innsbruck
fahren ,,und versuchen, de-
nen klarzumachen, wie wich-
tig derWörgler Notarzt fiil die
Region ist". Pumpfer könnte
sich auch vorstellen, einen
Notarztverband zu gründen
und die Nachbarorte ins Boot
zu holen: ,,Die Hälfte der Ein-
sätze sind dort angefallen."

I Euro $nd im Gegensau
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180.000 Euro auch wesent-
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Das Diktqt
der leeren
Kasse(n)

A uch wenn derWörgler
-t \ Notarzt einsautaktisch
notwendig ist Es war nur eine
Frage des Zeitpunkts, zu dem
sich die Wörgler Politiker vom
StüUpunK verabschieden
müssen. Das Rote Kreuz im
Bezirk Kufstein hatte mil den
derart nieder angetragenen
Kosten für den Notfallmedi-
ziner (vergeblich) versucht,
einen damals unliebsamen
Konkurrenten, den Samariter
bund, vorn [,4akt zu drängen
und das Dumpingangebot
schon lange bereut. 800.000

lich realistischer kalkuliert.
Und so bleibt den Wörglern
nichts übrig, als sich dem
Diktat der leeren Kasse(n)
zu beugen. Auch wenn bei
den Sozialdemokraten die
Hoffnung scheinbar zuletzt
stirbt Sobald der Vertrag
mit dem Roten Kreuz Ende
September ausläuft, ist der
N ota ztstütz-
punkt  in  der
Stadt nur noch
Geschichte.
Und das für
Iange Zeit.


